Arabische Trommeltauben in der Schausaison 2007/2008

In diesem Jahr ist der Schaubericht des Sondervereins der Züchter Arabischer Trommeltauben etwas anders ausgefallen, wie man das vielleicht erwartet hätte. Statt sich an das „klassische Schema“ zu halten und die einzelnen Farbenschläge getrennt vorzustellen, soll in diesem Jahr ein etwas umfassender Gesamtbericht versucht werden. Der Grund dafür ist ein einfacher: In den letzten Jahren könnte verstärkt der Eindruck entstanden sein, die Farbe sei das zentrale Kriterium für die Beurteilung der Qualität einer Arabischen Trommeltaube. Dem ist jedoch nicht so. Die Farbe steht an fünfter Stelle im Bewertungskatalog des und damit eindeutig nicht im Zentrum der Bewertung. Warum – so kann man mit Recht fragen – wurde dann in den vergangenen Berichten und auch auf Jungtierbesprechungen und zwischen den Ausstellungskäfigen so oft über Farbmerkmale debattiert? Die antwort auf diese Frage ist, dass hier in der Tat Diskussionsbedarf bestand und besteht. Im Standard der Arabischen Trommeltauben befinden sich zwei Farbenschläge, die sich nur bei dieser Rasse finden (Rot- und Gelb-Atlasfarbig) und weitere, die in der Vielfalt der Rassetaubenwelt zumindest als eher selten gelten (vor allem die Fleckenschecken in Dominantrot, -gelb, schwarz und blau). Als weiterer Punkt sorgt der Wunsch nach einer hellhornfarbigen Schnabelfarbe (bei manchen Farben ist ein dunkler Stipp erlaubt) in vielen Farbenschlägen für eine ständige Suche nach neuen Kompromissen angesichts vorzüglicher und hervorragender Tauben, die in jedem Jahr die Grenzen des züchterisch machbaren wieder aufs Neue aufzeigen. Wer sich über diese Themen genauer informieren will, dem sei unser „Araber-Express“ oder die Schauberichte der vergangenen Ausstellungssaisons ans Herz gelegt. Speziell zu den Farbenschlägen Gelb- und Rot-Atlasfarbig ist in naher Zukunft (nach der Sommertagung mit Jahreshauptversammlung und Jungtierbesprechung am 27. und 28.9. in Bad Rothenfelde) eine Veröffentlichung zu erwarten. Für diese Farbenschläge sollen dort die Weichen für die Zukunft vom Sonderverein im Dialog mit den Züchtern gestellt und damit eine lange Diskussion zum Abschluss gebracht werden.

Zuerst zur Statistik: In der vergangenen Ausstellungssaison standen insgesamt 726 Araber auf der Hauptsonderschau in Neukirchen-Vluyn (305) und zwei weiteren Sonderschauen in Leipzig (92) und Dortmund (83), sowie auf unserer Werbeschau in Barmstedt (249!). Ein beeindruckendes Ergebnis, vor allem wenn man hinzuzieht, dass von 729 ausgestellten Arabern allein 146 in den Jugendgruppen verschiedener Schauen standen. Wem gebührt der Dank für dieses fantastische Ergebnis? Natürlich allen Ausstellern aber besonders bedanken wir uns auch bei den Ausrichtern der verschiedenen Schauen, allen voran bei der Familie Herken und dem RGZV Neukirchen-Vluyn für die Durchführung einer wunderbaren Hauptsonderschau und natürlich auch unseren Freunden aus dem Norden und dem RGZV Barmstedt (hier vor allem der Familie Möller und Dieter Dammann) für die Ausrichtung einer Werbeschau, wie sie eine bessere Werbung kaum hätte sein können.

Der diesjährige Bericht soll dort beginnen, wo auch die Bewertung einer Arabischen Trommeltaube beginnen sollte, nämlich mit dem Gesamteindruck. Hier ist die Rede von einer „kleineren Feldtaube“. Was sich leicht anhört, wird in der Realität schnell zum Problem. 

Nachdem wir in naher Vergangenheit mit zu kleinen blauen Arabern zu kämpfen hatten, standen wir in diesem Jahr vermehrt vor zu großen weißen. Größen sind außerhalb einer Kollektion leider immer schwer zu beurteilen doch ist eben die rede von einer „kleinen Feldtaube“, also nicht von einer Lachtaube und nicht von einer zu klein geratenen Altenburger Trommeltaube. Das rechte Maß liegt tatsächlich in der Mitte.

Unter dem Stichpunkt Gesamteindruck finden sich weiterhin die Attribute „lebhaft“ und „zutraulich“. Dass sich diese Attribute keinesfalls ausschließen, kann jeder bestätigen, der sich einmal eingehender mit Arabischen Trommeltauben beschäftigt hat. Auf beide Attribute wird jedoch auch bei der Beurteilung geachtet. Scheue und unruhige Tiere gehören nicht in den Ausstellungskäfig, ebenso wie eindeutig aggressive Tauben, die mit den Flügeln zu schlagen versuchen oder den Kropf aufblasen. Ein bisschen Käfigdressur gehört schon dazu, vor allem wenn man an ein weiteres wesentliches Merkmal des Arabers denkt: Die Trommelstimme. Seit Jahren bemüht sich der Sonderverein um den Erhalt dieses Merkmals in Form eines Trommelwettbewerbs, der der Hauptsonderschau angegliedert ist. Als Auszeichnungen werden hier die begehrten goldenen und silbernen Araberfedern vergeben. 

In diesem Jahr wurden Tiere von W. Prinz, sowie von unseren Jungzüchtern J. Fernholz und J.-N. Kiffe-Delf mit der goldenen Araberfeder ausgezeichnet. Weiterhin erhielt die ZG Arbeider und J. Fernholz jeweils eine silberne Araberfeder. Hier gilt der Dank einer Vielzahl von Helfern, die sich in aller Frühe (nach einem furiosen Züchterabend) aus dem Bett gequält haben, um die Tauben abzuhören. Es ist schön, dass der SV immer wieder auf solche Unterstützung bauen kann.

Zurück zum Bericht: Wenn die Farbe also bei der Bewertung der Qualität eine eher untergeordnete Rolle spielt: Welche Dinge sind dann zentral? Auch das lässt sich leicht im Standard nachlesen. Im Zentrum der Bewertung steht der Kopf (mit der Kehlwamme) und die Figur (mit der Haltung). Hier ist man letzten Endes beim Prüfstein angelangt, auf dem sich eine gute und vor allem eine hervorragende oder vorzügliche Arabische Trommeltaube bewähren muss. Zuerst also ein paar grundsätzliche Worte zur Beurteilung von Kopf und Kehlwamme. Anders als von vielen Außenstehenden fälschlich vermutet, ist der Kopf und nicht die Kehlwamme der Punkt, an dem sich die Qualität einer Taube beweist. Eine Kehlwamme muss bei jeder sehr guten Arabischen Trommeltaube eindeutig da sein und sollte nach Möglichkeit niemals eingezogen, sondern ständig gezeigt werden. Letzteres kann jedoch nur für die „starken“ Farbenschläge ohne Einschränkung behauptet werden (im Allgemeinen also Weiß, Dominantgelb, Dominantgelb-Gescheckt, Gelb-Atlasfarbig). Bei den anderen gilt: Die Wamme muss eindeutig da sein, dass sie im Käfig immer gezeigt wird ist Trumph.


Der Kopf (vor allem das Kopfprofil) ist eines der zentralen Merkmale für die Beurteilung der Qualität. Er soll durchgehend oval (also etwas länglich) gerundet sein (ideal ist, wenn er so auch in der Handbewertung besteht), einen höchsten Punkt über dem Auge zeigen und in einen schlanken, eleganten Hals auslaufen. Dabei ist jedoch festzuhalten, dass eine harmonische Oberkopfrundung nicht auf Kosten der gesamten Kopfsubstanz erreicht wird. Ein deutlicher Schnabel-Stirn Winkel ist also Pflicht. Um es an dieser Stelle aber deutlich zu sagen: Es gibt nur wenige Arabische Trommeltauben (glücklicherweise dann aber in verschiedenen Farbenschlägen), die hier vollauf überzeugen können und dabei sind Dinge wie der Schnabeleinbau und eine angemessene Kopfbreite nur bei starken Abweichlern in die Bewertung einbezogen.
Anders ist die Lage bei den Merkmalen Figur und Haltung. Eine Arabische Trommeltaube soll relativ kurz sein. Tiere, die unter dieser Anforderung nicht bestehen sind glücklicherweise selten geworden in den letzten Jahren. Eine „mäßig breite, gut gerundete Brust“ ist da schon weniger häufig anzutreffen. Vor allem in der Brusttiefe besteht bei fast allen Tieren ein gewisser Nachholbedarf. Vorreiter hier sind nicht unbedingt die weißen, sondern eher die dominantgelben und dominantgelb-gescheckten Araber, sowie einige Ausnahmetiere aus anderen Farbenschlägen. In der vergangenen Schausaison sah man auf den Ausstellungen oft relativ abfallend stehende Tiere (oft wurde dann auch die Brust zu angehoben getragen). Auch solche Tiere mussten abgestuft werden.


Bei den Arabischen Trommeltauben gibt es seit Jahren einen weiteren Prüfstein für die qualitative Einstufung, der nicht ohne weiteres dem Standard zu entnehmen ist. An dieser Stelle geht es natürlich um die Gefiederqualität. Es ist ein offenes Geheimnis, dass die Arabischen Trommeltauben eigentlich seit ihrer Anerkennung mit losem Halsgefieder zu kämpfen haben. Wer sich nun wundert, dass es den Züchtern bisher nicht gelungen ist, diese Probleme in den Griff zu bekommen, dem seien zwei Dinge gesagt: Das lose Halsgefieder zieht sich durch alle Farbenschläge der Arabischen Trommeltauben. Man hätte diesem auf einem einfachen, „schnellen“ Weg durch Einkreuzungen anderer Rassen entgegentreten können. Dann wäre dieses Problem sicherlich bald bewältigt. Die Züchter Arabischer Trommeltauben haben sich jedoch (fast durchgehend) für einen eher langsamen Weg ohne Einkreuzungen (von Fremdrassen) entschieden. Der Grund hierfür ist das einmalige Wesen unserer Tauben (mit ihrer besonderen Trommelstimme), das nicht verloren gehen sollte. Nach Jahren züchterischer Arbeit sieht man gerade in der Klasse der Spitzentiere bereits beträchtliche Erfolge, die sich allerdings noch längst nicht durch ganze Kollektionen ziehen. Auf den Sonderschauen der letzten Jahre hat sich deshalb die Linie durchgesetzt, Tiere mit besonders rauem Halsgefieder hart zu bestrafen und Tiere mit glatten Hälsen hervorzuheben, ohne natürlich von wesentlichen Hauptrassemerkmalen abzusehen. Weiterhin muss man an dieser  Stelle  sagen, dass die  vielfältigen  Möglichkeiten ,  wie  ein raues  und Hals- und Nackengefieder zu Stande kommt, die züchterische Arbeit diesbezüglich nicht wesentlich erleichtern. So gibt es Tiere mit einer absolut zerschlissenen Halsfederstruktur, die oft nicht einmal ein raues Halsgefieder offenbart (weil sie straff am Körper liegt), wie auch Tiere, die das Halsgefieder (gerade in warmen, stickigen Ausstellungshallen) bewusst im Nacken aufstellen. Es sind also mindestens immer zwei Faktoren, die hier wirksam sind: Die Qualität und die Lage der Halsfeder.

Wo man also beim Halsgefieder noch Zugeständnisse machen kann, gibt es beim übrigen Gefieder keine Kompromisse. Haarige und lockere Schildfedern sowie eine blätternde oder lockere Schwanzfederlage führen zu unteren Noten. Gleiches gilt für einen groben oder gar rötlichen Augenrand.


Ehre wem Ehre gebührt – Hier die herausragenden Leistungen der letzen Saison. Immer wieder ein Hingucker sind die weißen Täubinnen von Dieter Dammann. Grund hierfür ist nicht nur der schön gerundete Kopf, die deutliche Kehlwamme und die kleine „puppige“ Figur, sondern auch das unheimlich zutrauliche Wesen, das es unbedingt zu erhalten gilt, auch wenn es die Bewertung etwas erschweren sollte (insgesamt 5xV, Deutscher Meister, Sieger im Araberchampionat, dazu auch 1x V auf Schwarz). In diesem Zusammenhang darf jedoch auch nicht vergessen werden, dass auch andere Aussteller in Weiß sehr erfolgreich waren. So errangen auch Karl Kiffe und Jan-Niklas Kiffe-Delf jeweils einmal die Höchstnote auf diesen Farbenschlag. Beachtenswert vor allem auch deshalb, weil die junge Täubin von Jan-Niklas es in die Anwärterschaft des  Jugendchampionats in Dortmund schaffte. Der goldene Araber für die beste Gesamtleistung auf der Hauptsonderschau ging an Ulrich Kemeter im dominantgelben Farbenschlag (insgesamt 3x V). Deutscher Meister in diesem Farbenschlag wurde S. Zumholte. Gemäß der Reihenfolge der traditionell eher zuchtstarken Farbenschläge folgen jetzt die Schecken, vor allem natürlich in dominantrot und –gelb. Herausragend hier wie in jedem Jahr Johnny Raaymann. Auch erwähnt werden muss eine Täubin der Zuchtgemeinschaft Albert, die aufzeigen konnte, was in Sachen Farbe und Figur machbar ist.

In diesem Jahr erstaunten vielleicht am meisten die Atlasfarben. In beiden Farbenschlägen sah man bestechend starke Tiere (Gelb-Atlasfarbig: Franke 2xV, Rot-Atlasfarbig: ZG Arbeider). Die rot-atlasfarbige Täubin muss unter verschiedenen Gesichtspunkten nochmals herausgehoben werden: 
Zum einen führte sie mit einem sehr fortschrittlichen Kopf und einer herausragenden Figur das Konzept der „starken Farbenschläge“ ein gutes Stück auf brüchige Pfade, zum anderen zeigte dieses Tier beeindruckend, was trotz einer sehr kleinen Zuchtbasis alles möglich sein kann, wenn man mit „Taubenverstand“ an eine Aufgabe herangeht. In diesem Zusammenhang gilt unser Dank noch einmal E. Meckenstock, der sich wie kein anderer um diese Farbe verdient gemacht hat. 

Ein Jahr nach der Anerkennung waren die gelbfahlen im letzten Jahr sicher schon einer der stärksten Farbenschläge (V: ZG Arbeider, M. Helftewes). Das verwundert keinen, der unsere Araber aufmerksam verfolgt. Der Dank gilt hier der ZG Arbeider, sowie F.-W. Brüggemann, die diesen Farbenschlag durch die Widrigkeiten des Anerkennungsverfahrens begleitet haben. Durch die Umstellung des Berichts konnten vielleicht einige Tiere hier nicht erwähnt werden, die ebenfalls erwähnenswert gewesen wären. In den nächsten Jahren wird verstärkt auf diese Farbenschläge eingegangen werden.

Abschließend ein kurzer Ausblick zum Jubiläumsjahr 2008. Zuerst einmal wollen wir zu unserer Sommertagung mit JHV und Jungtierbesprechung am 27. und 28.9. in Bad Rothenfelde einladen. Außerdem hoffen wir auf reges Interesse an unserer Jubiläums-Hauptsonderschau am 8. und 9. November in Rheda-Wiedenbrück, wie natürlich auch an unserer Europaschau anlässlich der VDT-Schau in Dortmund (28.-30.11.) und an einer Sonderschau in Erfurt (Nationale Rassegeflügelschau 12.-14.12.). Neben vielen anderen Angeboten werden wir in diesem Jahr (anlässlich der Europaschau) eine Araber-Verlosung mit ausgewählten Zuchtpaaren einiger Farbenschläge durchführen. Der Erlös wird vollständig der VDT-Versteigerung zu Gunsten der Kinder-Krebsstiftung angeschlossen. Informationen hierzu und natürlich zu allen weiteren Themen unter www.arabische-trommeltauben.de.vu oder beim 1. Vorsitzenden Kurt Süselbeck (Tel. 0208/684774).
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